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Im Angesicht der Riesen
Großes Abenteuer in den Bergen des Himalaya: Eine Trekkingtour in den Sargamatha-Nationalpark, der Region um den Mount Everest

Schweren Schrittes errei-
che ich eine felsige Ebene
auf 5500 Metern Höhe.
Die Sonne brennt. Ge-

betsfahnen knattern im Wind.
Vor mir liegt der Khumbu-Glet-
scher, einer der berühmtesten
Eisflüsse überhaupt. Gespeist
wird er von den Hängen des
„Chomolungma“, des höchsten
Bergs der Welt. Nach neun Tagen
ist unsere elfköpfige Reisegruppe
erschöpft am Basislager des
Mount Everest angekommen,
dem traditionellen Ausgangs-
punkt für Alpinisten, die den Gip-
fel des heiligen Bergs erklimmen
wollen. Unser Ziel ist hiermit er-
reicht. Vor uns liegt jetzt der lan-
ge Rückweg durch die unver-
gleichliche Natur des Himalayas.

Neun Tage zuvor war unser
Team in Kathmandu, der Haupt-
stadt Nepals, eingetroffen und
gleich am nächsten Morgen nach
Lukla weitergeflogen. Das kleine
Dorf in 2800 Metern Höhe be-
treibt den höchstgelegenen Flug-
platz der Erde und ist Ausgangs-
punkt für die meisten Expeditio-
nen und Trekkingtouren in den
Sargamatha-Nationalpark, der
Region um den Everest, die seit
1979 zum Unesco-Weltkulturer-
be gehört. Unsere riesigen Seesä-
cke werden von Trägern über-
nommen. Ab hier geht es nur
noch zu Fuß weiter. Mit Kamera,
Zitronentee und Regenjacke aus-
gerüstet sind wir bereits eine
Stunde nach dem spektakulären
Flug über die gezackten Gipfel
auf dem Weg zur ersten Etappe,

dem kleinen Ort Phakding. Die
alte Kalenderweisheit, dass der
Weg das eigentliche Ziel ist, trifft
bei dieser Reise den Nagel auf den
Kopf. Die Route führt entlang des
Dhud Koshi, einem reißenden
Fluss mit milchig weißem Was-
ser, der ständig über atemberau-
bend hohe Hängebrücken über-
quert werden muss. Die Pfade
sind gut ausgebaut und führen an
duftenden Tannenwäldern und
zahllosen Wasserfällen vorbei.
Am Wegrand laden kleine Gast-
stätten zu Pausen ein. Immer
wieder begegnet man schmächti-
gen Trägern, die riesige Lasten
die steilen Wege hochwuchten
und ganzen Yakherden, beladen
mit Bauholz, Gepäck und Geträn-
ken. Zehn der vierzehn Achttau-
sender dieser Erde befinden sich
im Himalaya. Uns Trekkern be-
scheren schon Ausflüge auf
Zwerge wie den Chhukung Ri

(5546 Meter) oder den Kalar Pat-
tar (5675 Meter) höchstes Gipfel-
glück.

Trotz der fünf- bis siebenstün-
digen Märsche bleibt genug Zeit,
die kulturellen Kostbarkeiten des
Landes zu genießen. Im buddhis-
tischen Kloster Tengboche auf
3860 Metern dürfen wir einer
Puja beiwohnen, einem religiö-
sen Ritual, das lautstark von Pau-
ken und Dungchen – einer Art
Mischung zwischen Alphorn und
Tuba – begleitet wird. Die Sher-
pa-Metropole Namche Bazar auf
3440 Metern sprüht vor Energie
und Lebensfreude. Der Ort
gleicht einem riesigen Amphi-
theater mit hunderten terrassen-
förmigen Anbauflächen und bie-
tet dem Durchreisenden Über-
nachtungsmöglichkeiten, Res-
taurants, Internetcafés und alle
Arten von Geschäften. 

Zahllos sind die kleinen Se-
henswürdigkeiten im Land der
Riesen: mit Wasserkraft betrie-
bene Gebetsmühlen, Steinmänn-
chen, ganze Wände voller gemei-
ßelter Inschriften und natürlich
die Menschen, wie sie Kartoffeln
ernten, Geschäfte betreiben und
uns lächelnd in ihre archaisch an-
mutenden Behausungen einla-
den. Nepal ist arm. Das Durch-
schnittseinkommen liegt bei 300
Euro im Jahr. 

Je höher der Weg über das Dach
der Welt führt, desto spartani-
scher werden die Unterkünfte –
kein Strom, kein Wasser, kaum
Platz für das Gepäck. Der nächt-
liche Gang zur Latrine auf dem
Hof muss zitternd in Bergschu-
hen und mit Stirnlampe verrich-
tet werden. Da wirkt das beschei-
dene Hotel in Thamel, dem illust-
ren Touristenviertel Kathman-
dus, nach der Rückkehr aus der
„Yeti-Lodge“ in 5180 Metern wie
eine Luxussuite. 

Nach so viel Natur ist die Stadt
ein Schock. Fleisch wird direkt
auf dem staubigen Asphalt zer-
teilt und verkauft. Heilige Män-
ner bieten ihren Segen an. Dazwi-
schen drängen sich bunt bemalte
Kühe, Affen, Rikschafahrer, Mo-
fas, Händler und Touristen durch
den ohrenbetäubenden Lärm.
Vor dem Abflug lohnt sich auf je-
den Fall noch ein Besuch des im
16. Jahrhundert entstandenen
Durbar Square mit dem Königs-
palast und zahlreichen Tempeln
und Statuen.

Ein Bergsteiger hat sich auf dem Chhukhung Ri in 5550 Metern einen gemütlichen Aussichtspunkt gesucht. Der Gipfel links ist die „Ama Dablam“ (Mutter und ihre Halskette) mit 6856 Metern. FOTOS: MIKE NILLES

Frauen bringen Lebensmittel und Kleidung von Namche Bazar
nach Pangboche in 3930 Metern Höhe (links). Der Khumbu-Glet-
scher in 6000 Metern Höhe wird von den Hängen des Mount Eve-
rest, des Lhotse und des Nuptse gespeist (rechts). 

Entlang der Himalaya-Route stößt man immer wieder auf Manist-
eine: in die Wände oder den Fels gemeißelte Mantras, die nach
Glauben des tantrischen Buddhismus über Macht verfügen. 

Heilige Männer bieten in Kath-
mandu für ein paar Rupien ih-
ren Segen an. 
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1 Nanga Parbat 8126 m
2 K2 8611 m
3 Broad Peak 8050 m
4 Gasherbrum I 8068 m
5 Gasherbrum II 8035 m
6 Dhaulagiri 8167 m
7 Annapurna 8091 m
8 Manaslu 8163 m
9 Shishapangma 8013 m

10 Cho Oyu 8201 m
11 Mount Everest 8850 m
12 Lhotse 8516 m
13 Makalu 8463 m
14 Kangchendzönga 8586 m

Die vierzehn  Achttausender
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Zwischen Lukla, dem
Ankunftsort, und dem
Basislager des Mount
Everest beträgt der Hö-
henunterschied etwa
2500 Meter, der in acht
bis neun Tagen über-
wunden wird. So bleibt
dem Körper Zeit, sich
an die sauerstoffarme
Luft und an den Wech-
sel zwischen subtropi-
schem und subpolarem
Klima zu gewöhnen. Die
Führer bleiben ständig
bei der Gruppe. Jeder
Teilnehmer geht in sei-
nem eigenen Tempo.
Zähigkeit und mentale
Fitness sind wichtiger
als monatelange Vorbe-
reitungen im Fitness-
Studio. Wer gut zu Fuß
ist und etwa 2500 Euro
für Reise und Ausrüs-
tung investieren will,
kann sich auf ein unver-
gleichliches Erlebnis in
einer der eindrucks-
vollsten Regionen der
Erde freuen. 

Himalaya Zehn der vierzehn Achttausender dieser Erde befinden sich im Himalaya, darunter der höchste Berg der Welt, der Mount Everest. Wer eine
Trekkingtour auf dessen Basislager auf 5500 Meter Höhe wagt, den erwartet ein unvergleichliches Erlebnis in einer eindrucksvollen Region. 
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